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CEDRIC FW.RIEPPEL___________________________________________

DIE BASLER JAGDHORNBLASER

Die Wiege der < Basler Jagdhornbläser) stand 
im Kleinbasel, im Hause von Zita und Werner 
Civatti. Er war es, der 1972, unterstützt von 
seinen drei musizierenden Söhnen, das Horn 
zur Gründungsfanfare der Basler Jagdhorn­
bläser ansetzte. Inzwischen ist die Gruppe auf 
zwölf Mitwirkende angewachsen und hat sich 
unter der künstlerischen Leitung von Josef 
Brejza, Solohornist im Basler Sinfonieorche­
ster, auf Naturhörnern spielend, zu einem in 
Europa wohl einmaligen Ensemble entwik- 
kelt. Zeugnis davon gibt eine Reihe von Kon­
zerten, die sie, meist zusammen mit Chor und 
Orchester der 1976 ebenfalls auf Anregung 
von Werner Civatti gegründeten < Ars Musici), 
vorwiegend in Basel gegeben haben.
So erregten die seit 1972 wiederholt aufgeführ­
te Hubertusmesse und die seit 1976 jährlich 
wiederkehrenden Altstadtserenaden unter
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dem Patronat der BOG, vor allem aber die 
Herbstkonzerte berechtigtes Aufsehen. Dass 
die mit der Ars Musici weit über hundert 
nichtprofessionellen Instrumentalisten und 
Sänger sich mit so viel Erfolg an höchst an­
spruchsvolle klassische Werke heranwagen 
durften, ist sicherlich ebensosehr ihrem Enga­
gement als dem glücklichen Umstand zu dan­
ken, dass auch ihnen in Pascal Borer, während 
der Saison 1979/80 am Stadttheater Basel ver­
pflichtet, und Harri Rodmann, erster Kapell­
meister am Basler Stadttheater, Künstler zur 
Seite stehen, die sie zu höchsten Leistungen 
anspornen.
So standen 1976 Verdis <Requiem) und 1977 
Haydns <Schöpfung> auf dem Programm ihrer 
Konzerte in der Clarakirche. 1978 gelangten 
dort Monteverdis < Marienvesper) und 
Haydns (Jahreszeiten) zur Aufführung. Für 
den Herbstpart in Haydns (Jahreszeiten) wur­
den die Basler Jagdhombläser im Mai 1979 
vom Orchestre de Chambre de Lausanne ver­
pflichtet, eine Einstudierung, von der ERATO 
Paris auch eine Schallplattenaufnahme her­
ausgegeben hat.
1979 war für die Basler Jagdhornbläser aber 
auch aus einem anderen Grund ein besonde­
res Jahr, stand doch auf dem Programm ihres 
Herbstkonzertes in der Clarakirche ausser 
Werken von Purcell und Mouret als Neu-Ur- 
aufUihrung das Divertissement (La chasse du 
cerf> von Jean Baptiste Morin, das 1708 vor 
Ludwig XIV. uraufgeführt und bis etwa zum 
Tode des Komponisten (1745) häufig gespielt 
worden ist, seither als konzertante Auffuh-
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Werner Civatti (vorne), der Gründer der Basler Jagdhorn­
bläser, während eines Konzertes in der Clarakirche in 
Basel.

rung jedoch nicht mehr gehört werden konnte. 
Wie kam es dazu? Civatti, stets auf der Suche 
nach Literatur für das Jagdhorn, hat Morins 
Werk vergeblich in Paris aufzuspüren ver­
sucht. Peter Hagmann vom Musikwissen­
schaftlichen Institut der Universität Basel, an

dem er sich um Hilfe wandte, ist es gelungen, 
Mikrofilme des in der Wiener Nationalbiblio­
thek aufbewahrten Originaldruckes aus dem 
Jahre 1709 zu beschaffen, doch war es damit 
noch nicht getan. Morin hat nämlich, wie zu 
seiner Zeit üblich, nur die Vokalstimmen und 
den Generalbass vollständig notiert, alle kon­
zertierenden Instrumente jedoch in einer ein­
zigen Stimme zusammengefasst. So hat sich 
Harri Rodmann der gewaltigen Arbeit unter­
zogen, die Partitur für eine Besetzung mit zwei 
Vokalsolisten, vierstimmigem gemischtem 
Chor, Jagdhörnern, Oboen, Fagotten, Pau­
ken, Streichorchester (ohne Bratschen) sowie 
mit Basso continuo einzurichten und auszu­
schreiben. Bevor jedoch mit dem Einstudieren 
des Werkes begonnen werden konnte, muss­
ten noch die einzelnen Stimmen für das ge­
samte Ensemble ausgeschrieben werden. Eine 
mühvolle Arbeit, bei der ihn Pascal Borer tat­
kräftig unterstützte. Fehlten <nur> noch die für 
die Aufführung benötigten Hoch-b-Naturhör- 
ner mit anderen als den üblichen Mensuren 
und Mundstücken, die höchste Anforderun­
gen an die Bläser stellen. Der Basler Instru­
mentenbauer und Jagdhombläser Rainer Eg­
ger hat sie französischen Originalen nachge­
baut. Gesamthaft darf man hier also im wahr­
sten Sinne des Wortes von einer Basler Neu- 
Uraufführung reden.
Die Wiedergabe des Werkes wurde als ein Er­
eignis gefeiert, was allen Beteiligten, aktiven 
wie passiven, zu denen auch die Stadt und die 
Donatoren gehören, die dazu beigetragen ha­
ben, den grossen finanziellen Aufwand dieses 
Unternehmens in tragbaren Grenzen zu hal­
ten, der schönste Lohn für ihre ausserordent­
lichen Anstrengungen war. So sind denn die 
Basler Jagdhombläser wenige Jahre nach ihrer 
Gründung zu einem Begriff geworden, der aus 
dem Kulturleben unserer Stadt nicht mehr 
wegzudenken ist.
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